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XLIII. {Jahrgang 3ünd), 15. Januar 1940 ipeft 8

2Bie burcg fo mannen ©ri
33in icg nun fcgon gekommen,
Unb gab aud deinem fort
©in fteunblicB 33itb genommen.

ÎBinterretfe.
3Ttan prüft am fremben ©aft
©en SItantel unb ben fragen,
STtit ©licüen, roetcge faft
©ie CteBe unterfagen.

©er ©ruft tragt fo bie Spur
©IeidjgüIfxg=off'ner Äälte,
©ajs idg ign ungern nur
2Ttit meinem ©ank oergelte.

Unb roetl fie in ber ©ruft
9ftîir mcgt bie flamme nähren,
So mug fie ogne Cuft

Sieg in ftcg felBft oerjegren.

©a ruf idf aud mit Sdjmerj,
Onbem id) fürBafs xoanbre:

Jüan Bot nur bann ein iperj,
3Benn man ed Bot für anbre. Sriebri® SeEEel.

3m CarcgengubeL
Sloman bon inft Sfdjmann.

.©in fettfameg @efüt)t Befcgïtdj fie/ atö fie bag

Saud toieber Betraten, ©ie ©äuerin fdpaute
runbum. ©g toar igr, fie mügte ben ©rogbater
in einem SBinfet entbecfen. Stud) bem ©red luottte
eg nicf)t in ben Jtopf, bag er tfeute für immer
bon feinem 23ater Slbfdfieb genommen Batte. So
toeit er jurücfbenfen tonnte/ trmren fie Saug-
genoffen getoefen.

©ritli fegte fid) aufg DfenBänttein unb meinte.
Sunned toar fçgon in feine Cammer ber-

fd)tounben, ©r fdjtüpfte in feinen -Sßerftagg-
geruft unb macgte fid) Bereit für ben Statt.

Wrebi 30g eine Qigarre aug feinem ©tut unb
macgte bie ©emerfung: „£fegt ift niemanb mef)r,
bent bag ©Bnet-Sotet ein ©orn im Stuge ift, atg
attenfattg ber Simmeter."

©em ©ruber ©reg migfiet biefeö Sßort.
SHiemanb fpörte eg gern in biefer Stunbe.
©er îïob beg ©rogbaterg brachte in ben nücg-

("gortfetjung.)

ften 2Bod)en nodj mancgertei Umtriebe, ©g galt/
bie ©rbfd)nft ing reine 311 bringen, ffrebi tarn

oft aug ber Stabt. ©r textete bag ©efdjäft. Stun-
bentang fagen bie ©rüber am Stubentifcg unb

redfneten. Sie toaren nid)t gteictfer SOteinung.

©reg mugte fid) iuegren. ©r fat)/ bag igm ffrebi
einen gar Bogen ißoften für ben „fiarcgengubet"
in ©edfnung fegte unb barauf augging, gute
©ülten unb Bared ©etb auf feine Seite su

fd)ansen. ©g gab rote ttöpfe. SBenn bann bie

©äuerin aug ber JUidfe bastoifdgen trat/ legte fie

ein SBort für ben ^rieben ein.

„Sttted, toag red)t ift!" fagte ber ©reg. „2Iber
bon ben Serren aug ber Stabt taffen ibtr ung

ntd)tg auffd)toagen. 2ßenn ber ©ater gier su-
f)ßrte, Beim ©onner/ ber toürbe Stugen macgen

unb bir bie fiebiten tefen!"
Unb fie begannen bon neuem Sagten an Sog-

ten su reigen.
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Wie durch so manchen Grt
Bin ich nun schon gekommen,
Und hab aus keinem sort
Ein freundlich Bild genommen.

Winterreise.
Man prüft am fremden Saft
Den Mantel und den Kragen,
Mit Blicken, welche fast
Die Liebe untersagen.

Der Gruft trägt so die Bpur
SIeichgültig-osf'ner Kälte,
Daft ich ihn ungern nur
Mit meinem Dank vergelte.

Und weil sie in der Brust
Mir nicht die Flamme nähren,
Äo muft sie ohne Lust

Ach in sich selbst verzehren.

Da ruf ich aus mit Hchmerz,
Indem ich fürbaft wandre:
Man hat nur dann ein Herz,
Wenn man es hat für andre. Friedrich HebSel,

Im Lärchenhubel.
Nomcm von Ernst Eschmann.

Ein seltsames Gefühl beschlich sie/ als sie das

Haus wieder betraten. Die Bäuerin schaute
rundum. Es war ihr, sie müßte den Großvater
in einem Winkel entdecken. Auch dem Dres wollte
es nicht in den Kopf, daß er heute für immer
von seinem Vater Abschied genommen hatte. So
weit er zurückdenken konnte, waren sie Haus-
genossen gewesen.

Gritli setzte sich aufs Ofenbänklein und weinte.
Hannes war schon in seine Kammer ver-

schwunden. Er schlüpfte in seinen Werktags-
gerust und machte sich bereit für den Stall.

Fredi zog eine Zigarre aus seinem Etui und
machte die Bemerkung: „Jetzt ist niemand mehr,
dem das Ebnet-Hotel ein Dorn im Auge ist, als
allenfalls der Simmeler."

Dem Bruder Dres mißfiel dieses Wort.
Niemand hörte es gern in dieser Stunde.
Der Tod des Großvaters brachte in den nach-

(Fortsetzung.)

sten Wochen noch mancherlei Umtriebe. Es galt,
die Erbschaft ins reine zu bringen. Fredi kam

oft aus der Stadt. Er leitete das Geschäft. Stun-
denlang saßen die Brüder am Stubentisch und

rechneten. Sie waren nicht gleicher Meinung.
Dres mußte sich wehren. Er sah, daß ihm Fredi
einen gar hohen Posten für den „Lärchenhubel"
in Rechnung setzte und darauf ausging, gute
Gülten und bares Geld auf seine Seite zu

schanzen. Es gab rote Köpfe. Wenn dann die

Bäuerin aus der Küche dazwischen trat, legte sie

ein Wort für den Frieden ein.

„Alles, was recht ist!" sagte der Dres. „Aber
von den Herren aus der Stadt lassen wir uns
nichts aufschwatzen. Wenn der Vater hier zu-
hörte, beim Donner, der würde Augen machen

und dir die -Leviten lesen!"
Und sie begannen von neuem Zahlen an Zah-

len zu reihen.



170 Êrnft Êfdjmcmn:

©ie tourben nidjt eind.

fjfrebi toar nidjt sum SRadjgeben 3U betoegen.
„60 toerben Ijalt bte ©cricfjte bahntet müf-

fen," bemerfte ©red.
„©eridjtdtoetter!" erfdjraf bte abutter. „©djä-

men müßten ton: und bor ber ganjen ©emeinbe,
toenn'd 3um ^ro3eß Mme. Unb toad bad îoftet,
toenn man ben Slbbofaten in bie Ringer geraten
ift, bad toißt ißt beffer aid id). 21m ©11b fdjnut
für feinen tnefjr ettoad Svei^teS Ijeraud."

ffrebi ftußte. ©r hatte geglaubt, feine 23or-

fdjtäge toürben feinem SBiberftanb begegnen.
$el3t toar ber ©red nidjt Ijerumsubringen. ÜRün

machte er eine anbere SRedjnung. SDIit bem ©red
burfte er'd nid)t gänslidj berberben. ©r brauchte
if)n ja beim S3au bed Hofeld, unb man fonnte
nidjt toiffen, toad ailed nodj fam, bid bad haud
ftanb.

„©ann einigen toir und fo", tenfte ffrebi ein,
„obfdjon id) jeßt bad fdjted)tefte ©efdjäft madje,
bad idj je abgefdjloffen habe."

„3dj toil! nidjtd gefdjenft," ertoiberte ©red.
„2Bir haben £fafjr unb Sag auf bem „fiardjen-
Ijubel" bon morgend frülj bid in ade ÜRadjt

fjinein bie Slrbeit gehabt, bu bift in bie ©tabt
gegangen unb Ijaft gar balb ben herrn gefpielt;
eine Qeitlang baft und feinen "rßfiffcrting mehr
nad)gefragt. fließt aber fommft, ben 9M)mfdjön
bon ber SRildj 3U nehmen, unb tuft, aid ob toir
bir nodj Ijunbertmal ©anfe ©Ott fagen follten
für biefen taufigen ©ienft!"

60 beutlicfj toar ©red feinem 23ruber gegen-
über nodj nie Ijeraudgerüdt.

ffrebt biß auf bie Hippen, madjte mit ber

treibe ein paar ©tridje auf ber ©djiefertafel
bed Sifdjed. ©d toar iljm, aid I)ätt' rfjm ber ©red
.ein paar Südjtige um bie Dfjren genauen. ffeßt
nur nidjt mit gleidjer 3Rünse surücfsablen!
überlegte er fidj, fonft gebt ber hanbel fd)ief,
benn — er mußte fidj'd im 3nnerften einge-
fteljen — ber 33ruber bat einiged gefagt, bad er

auf fidj fitßen laffen muß.
©ritli trat in bie ©tube.
©er 23ater legte ißr bte ftrittige Slngetegen-

beit bor. „©u bift ja nun audj nicfjt mebr fo flein
unb baft 23erftanb tote toir. 5Bad meinft bu?"

©ie sögerte.
fyrebi toodte mit toeitern ©rflärungen ba-

3toifdjenfaljren.
©red unterbrach fie.
©ritli batte einen prächtigen ©infatl. ©dfagte:

„3d) fann midj beutlidj erinnern: bte SRetnung
bed ©roßbaterd ging babtn, baß ber „Härdjen-

3m Äctrdjentjubel.

bubel" bie ©djäßung bertrug, bie ber 23aterljier
eingetragen bat. fja, toenn id) gans genau fein
toitt, ift er nod) 2000 ffranfen barüber f)inaud-
gegangen."

©ad paßte nun ffrebt nidjt.
„hanned bat'd aud) gebort."
„SDad gebt fo ettoad unfern hnedjt an!"
„©d ift aber fo, er foll'd und grab beftätigen!"

©ritli öffnete bad fünfter unb rief in ben ©tat!
hinüber.

harmed ftanb am 23runnen unb toufdj fidj bie

hänbe. „3dj fomme!"
©r trat 3U ibnen in bte ©tube. ©d toar ibm

unbehaglich, aid er ben ©ireftor am Stfdje fißen
fab- ©ann erflärte er einbeutig, tote ed ber

©roßPater meinte unb tote er nod) in ben leßten
Sßodjen bor feinem Sfbleben 3U toieberbotten
SRalen mit ibm gefprodjen batte toäljrenb bed

SRelfend.

ffrebi fam nidjt mebr auf gegen biefed ffeug-
nid. ©em hanned aber toollte er nidjt bergeffen,
baß er ibm einmal fo einen fdjledjten ©ienft er-
toiefen batte.

©amit toar bie ©rbangelegenbeit su ©nbe. ©te
SRutter toar glücfltdj, baß fie nun bodj feine Slb-
bofaten braudjten unb bad ©efdjäft nicht an bie

große ©Iode gebangt tourbe.
*

©te Sïrbeit an ber "Paßftraße toar instoifdjen
eifrig geförbert toorben. ©ie Stoute toar aud-
geftecft. 33id nadj SRoodbrucfen hinunter gab'd
manche fteljre, aber audj ein paar Sludftdjtd-
punfte, bte ben Übergang 3,um Vergnügen madj-
ten unb biete ©äfte Ijerbeilocften. ©ie 3nge-
nieure hatten ein guted SBerf getan.

3m ©elänbe toar bte Slufgabe gelöft. ©ie
räumten bie SBang-hütte, um ihre i)3täne in ber
©tabt fertigsuftellen. ÜRodj einmal befudjten fie
ben „Härdjenljubel". ©d berührte fie toebmütig,
baß fie ben alten Qumftein nicht mefjr trafen,
©ritli brachten fie einen 23ergblumenftrauß. ©d

nahm eine ©afe aud bem SSuffet, boite 2Baffer
unb ftellte ihn mitten auf ben Sifdj. „herrlich
SBie bad buftet!" fagte ed, „unb bie färben,
biefe tounberbollen ©nsiane!"

©ie hatten alle beibe ettoad auf bem hergen.
©ie toußten, baß eine gute SBeile berftridj, bid

fie toieber hierher famen. SDar ihnen ©ritli noth
gut? Unb tote ftanb'd, toenn fie ettoad ©elb ber-
bient hatten unb ed sum heiraten langte?

SRario toollte nodj ein fjährlein ober stoei in
bie SBett Ijtnaud, um iReued unb überhaupt
anbere Söerljältniffe fennen su lernen.

170 Ernst Eschmann:

Sie wurden nicht eins.

Fredi war nicht zum Nachgeben zu bewegen.
„So werden halt die Gerichte dahinter müs-

sen/' bemerkte Dres.
„Gerichtswetter!" erschrak die Mutter. „Schä-

men müßten wir uns vor der ganzen Gemeinde,
Wenn's zum Prozeß käme. Und was das kostet,
wenn man den Advokaten in die Finger geraten
ist, das wißt ihr besser als ich. Am End schaut

für keinen mehr etwas Rechtes heraus."
Fredi stutzte. Er hatte geglaubt, seine Vor-

schlage würden keinem Widerstand begegnen.
Jetzt war der Dres nicht herumzubringen. Nun
machte er eine andere Rechnung. Mit dem Dres
durfte er's nicht gänzlich verderben. Er brauchte
ihn ja beim Bau des Hotels, und man konnte
nicht wissen, was alles noch kam, bis das Haus
stand.

„Dann einigen wir uns so", lenkte Fredi ein,
„obschon ich jetzt das schlechteste Geschäft mache,
das ich je abgeschlossen habe."

„Ich will nichts geschenkt," erwiderte Dres.
„Wir haben Fahr und Tag auf dem „Lärchen-
hubel" von morgens früh bis in alle Nacht
hinein die Arbeit gehabt, du bist in die Stadt
gegangen und hast gar bald den Herrn gespielt)
eine Zeitlang hast uns keinen Pfifferling mehr
nachgefragt. Jetzt aber kommst, den Nahm schön

von der Milch zu nehmen, und tust, als ob wir
dir noch hundertmal Danke Gott sagen sollten
für diesen lausigen Dienst!"

So deutlich war Dres seinem Bruder gegen-
über noch nie herausgerückt.

Fredi biß auf die Lippen, machte mit der
Kreide ein paar Striche auf der Schiefertafel
des Tisches. Es war ihm, als hätt' ihm der Dres
.ein paar Tüchtige um die Ohren gehauen. Jetzt
nur nicht mit gleicher Münze Zurückzahlen!
überlegte er sich, sonst geht der Handel schief,
denn — er mußte sich's im Innersten einge-
stehen — der Bruder hat einiges gesagt, das er

auf sich sitzen lassen muß.
Gritli trat in die Stube.
Der Vater legte ihr die strittige Angelegen-

heit vor. „Du bist ja nun auch nicht mehr so klein
und hast Verstand wie wir. Was meinst du?"

Sie zögerte.
Fredi wollte mit weitern Erklärungen da-

zwischensahren.
Dres unterbrach sie.

Gritli hatte einen prächtigen Einfall. Es sagte:
„Ich kann mich deutlich erinnern: die Meinung
des Großvaters ging dahin, daß der „Lärchen-

Im Lärchenhubel.

hubel" die Schätzung vertrug, die der Vater hier
eingetragen hat. Ja, wenn ich ganz genau sein

will, ist er noch 2000 Franken darüber hinaus-
gegangen."

Das paßte nun Fredi nicht.
„Hannes hat's auch gehört."
„Was geht so etwas unsern Knecht an!"
„Es ist aber so, er soll's uns grad bestätigen!"

Gritli öffnete das Fenster und rief in den Stall
hinüber.

Hannes stand am Brunnen und wusch sich die

Hände. „Ich komme!"
Er trat zu ihnen in die Stube. Es war ihm

unbehaglich, als er den Direktor am Tische sitzen

sah. Dann erklärte er eindeutig, wie es der

Großvater meinte und wie er noch in den letzten
Wochen vor seinem Ableben zu wiederholten
Malen mit ihm gesprochen hatte während des

Melkens.
Fredi kam nicht mehr auf gegen dieses Zeug-

nis. Dem Hannes aber wollte er nicht vergessen,
daß er ihm einmal so einen schlechten Dienst er-
wiesen hatte.

Damit war die Erbangelegenheit zu Ende. Die
Mutter war glücklich, daß sie nun doch keine Ad-
vokaten brauchten und das Geschäft nicht an die

große Glocke gehängt wurde.
»

Die Arbeit an der Paßstraße war inzwischen
eifrig gefördert worden. Die Route war aus-
gesteckt. Bis nach Moosbrucken hinunter gab's
manche Kehre, aber auch ein paar Aussichts-
punkte, die den Übergang zum Vergnügen mach-
ten und viele Gäste herbeilockten. Die Inge-
nieure hatten ein gutes Werk getan.

Im Gelände war die Aufgabe gelöst. Sie
räumten die Wang-Hütte, um ihre Pläne in der

Stadt fertigzustellen. Noch einmal besuchten sie

den „üärchenhubel". Es berührte sie wehmütig,
daß sie den alten Zumstein nicht mehr trafen.
Gritli brachten sie einen Vergblumenstrauß. Es
nahm eine Vase aus dem Busset, holte Wasser
und stellte ihn mitten auf den Tisch. „Herrlich!
Wie das duftet!" sagte es, „und die Farben,
diese wundervollen Enziane!"

Sie hatten alle beide etwas auf dem Herzen.
Sie wußten, daß eine gute Weile verstrich, bis
sie wieder hierher kamen. War ihnen Gritli noch

gut? Und wie stand's, wenn sie etwas Geld ver-
dient hatten und es zum Heiraten langte?

Mario wollte noch ein Iährlein oder zwei in
die Welt hinaus, um Neues und überhaupt
andere Verhältnisse kennen zu lernen.
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©urrli ftrebte tnd 3tatienifcße. „3d) toitt audi
Übung befommen in bet ©pradfe, baö brausen
tait, ba fo biete Äombatben aid Abarbeitet su
und fommen."

„3d) toi'tnfcße 3ßnen ©tüd," fagte ©ritti.
„SBir toerben bie Sage nie öergeffen, bie liait

ßier oben berbrad)t ßaben," türmte Sftario.
„©ad toar ein Sommer!" ladite ©urrli. „SBir

Ratten ein hebtag tote ©Ott in ffranfreicß."
fanned platte unbemittelt in bie ©tube. Sttd

et aber bie 3ngenieute entbedte, trat er, ettoad
Unberftänbticßed bot fid) ßinmurmetnb, ben 3tüd-
jug an.

Sie Säuetin gab fid) alte SMße, if)ten ©äften
ettoad su etsäßlen unb betfiet babei auf ben

Sßtnter unb bie ©ftfaßrer, bie ©ritti fo biet su

tun gaben.
Unb ©ritti berichtete bom hotel im ©briet,

bad nun befcßtoffene ©acße fei.
„SBir toerben bann aud) einmal fommen unb

und für bie Serien anmetben. ©otgt audj für
genug ißtaß, bag man fid) beffer bret)en fann atd
bamatd im ©d)äfli!" ©urrti tadfte basu.

©ritti toar nicßt ungern an biefem Stacßmittag
an hircßmatten erinnert. SRan hatte tooßf be-

achtet, toad für stoei refpeftabte Sabotiere fidj fo

eifrig um fie benutzt Ratten, ©eitbeni toar ed

fcßon nedifd) bor bie ffrage geftellt toorben:
„SBer gilt?"

hellauf tadfte ed unb toicß aud: „SBenn 3f)t ed

toüßtet!"
©d toußte ed fetber nicht,
ffrebi hatte jeßt biet su tun. Slun bie Stoule

befannt toar, too ber ^ag burdjging unb toiebiet
bie Stnftoßer unb Sltpgenoffenfdfaften an Soben
absutreten Ratten, folgten ©ißungen über ©it-
sungen. ©r mußte immer babei fein. $um if)an-
bei um bie ©ubbentionen, ber noch nicht ab-
gefcßloffen, famen feist bie Studeinanberfeßun-
gen mit ben Seffern bed fianbed.

©teicfi hernacf) tourbe ber Sau ber Straße in
Singriff genommen, üntufjige Seiten rüdten an
für hirdfmattcn unb befonberd für bie heute,
bie tängd bed faffed tooßnten. Um fdfnetter bor-
toärtd su rüden, naßm aud) in SRoodbruden ein
heer bon Strbeitern Quartier.

©infttoeiten blieb ber „härdjenßubet" bom
härm unb alten ünbequemtid)feiten berfcßont,
bie mit bem Stuftoüßten bed ©runbed berbun-
ben toaren. honned fam nod) burd), toenn er mit
Stoß unb Sßagen su Sat fußt. Stber eined
Stbenbd, atd er toieber surüdfeßrte, fdjimpfte er,
toad bad Qeug ßiett: „3ft bad eine Quberfid)t ba

unten! Sttted aufgeriffen! höcßer unb Stöde
mitten im SBege, hatten unb Sotf, ©cßubfarren,
SRafdftnen, bie taufen, hafttoagen, bie ab unb
anfaßren! ©u meine ©üte, toenn bie einmal
oben bei und finb unb bad Unterfte su oberft
feßren, toirb'd ©ebutb braucßen, atted audsußat-
ten. Sftit ber ffannß mußte id) einmal in bie

Sßiefen ßinaud, um überßaupt nocß bortoärtd su
fommen. ©er Sßagen toottte fid) überfteüen, unb
toenn mir nicht ein paar Strbeiter su hülfe ge-
eilt toaren, ßätt'd mir bie ganse habung über
bie Srüde getoorfen, unb ben ©äden unb ffäf-
fern ßätt' id) nadffpringen fönnen."

„3d) toottt' aud), toir ßcitten bad Sîrgfte fdjon
Porbei", bemerfte bie Säuerin, „abgefeßen ba-
Pon, baß man nicht toeiß, toad bad für heute
finb, bie Sag unb Stacßt einem um'd huud
fcßteidfen. — SBann toerben bie anrüden?"

„©in Saufüßrer meinte, ed fönne ffrüßj'aßr
toerben, aber faum fpäter. ©ie fommen unten
gut bortoärtd. ©enn bort gift ed einfad), bie

fd)on Porßanbene ©traße su Perbreitern, einen

feften Unterbau su mad)en unb darüber einen

Setag, ber Sßinb unb -SBetter unb ben fißtoerften
hafttoagen ftanbßätt. Som ©bnet an, too bie

heßren beginnen, toirb'd ßarsen. Sid fie bei und
oben unb über und finb, ift'd bann herbft, unb
toir ßaben ©tüd, toenn bad näcßfte f}aßr bie

Sauerei überftanben ift."
©d bangte ©red bor ber Qoit, bie er nun bor

fid) ßatte.
©ritti tieß fid) nicht entmutigen. „Sftan muß

ßatt ettoad in häuf neßmen," fagte ed. „SBir
toerben und bann boppelt freuen, toenn atted

fertig ift, ber Serfeßr einfeßt unb und bad hotel
füllt."

banned ber'sog fid) in fdftoeren ©ebanfen in
bie ©dfeune ßinüber.

©ie unrußigen Sßodien bradjen nod) eßer an,
atd bie heute auf bem härdjenßubet bermutet
ßatten. ©ined Saged näßorte fid) ein langer Qug
bon fh-ißrtoerfen. ©io ßietten im ©bnet ftitt.
Strbeiter in bomb unb.bofe fprangen bon ben

haben, Satfen unb harren ßerunter. Stuf stoei

befonberd große unb lange Sßagen ßatten fie

botsßütten geloben, mit Süre, ffenftern unb

©ad), ©d bauerte nur toenige Sage, unb ed er-
ftanb bort ein ffeined, tuftiged Saradenborf,
mit hüdje, ©ß- unb ©eßtafräumen. ©ann fingen
bie Strbeiter an, ben Soben aufsupidetn. ©ie
fdjonen Sßiefen unb bad Stdertanb tourben sum
hagerplaß umgetoanbett. ©red tat'd im horsen
toeß, toenn er faß, toie ba getoirtfehaftet tourbe.
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Surrli strebte ins Italienische. „Ich will auch

Übung bekommen in der Sprache, das brauchen
wir, da so viele Lombarden als Erdarbeiter zu
uns kommen."

„Ich Wunsche Ihnen Glück," sagte Gritli.
„Wir werden die Tage nie vergessen, die wir

hier oben verbracht haben," rühmte Mario.
„Das war ein Sommer!" lachte Surrli. „Wir

hatten ein Lebtag wie Gott in Frankreich."
Hannes platzte unvermittelt in die Stube. Als

er aber die Ingenieure entdeckte, trat er, etwas
Unverständliches vor sich hinmurmelnd, den Nück-

zug an.
Die Bäuerin gab sich alle Mühe, ihren Gästen

etwas zu erzählen und verfiel dabei auf den

Winter und die Skifahrer, die Gritli so viel zu

tun gaben.
Und Gritli berichtete vom Hotel im Ebnet,

das nun beschlossene Sache sei.

„Wir werden dann auch einmal kommen und
uns für die Ferien anmelden. Sorgt auch für
genug Platz, daß man sich besser drehen kann als
damals im Schäfli!" Surrli lachte dazu.

Gritli war nicht ungern an diesem Nachmittag
an Kirchmatten erinnert. Man hatte wohl be-

achtet, was für zwei respektable Kavaliere sich so

eifrig um sie bemüht hatten. Seitdem war es

schon neckisch vor die Frage gestellt worden:
„Wer gilt?"

Hellauf lachte es und wich aus: „Wenn Ihr es

wüßtet!"
Es wußte es selber nicht.
Fredi hatte jetzt viel zu tun. Nun die Noute

bekannt war, wo der Paß durchging und wieviel
die Anstößer und Alpgenossenschaften an Boden
abzutreten hatten, folgten Sitzungen über Sit-
zungen. Er mußte immer dabei sein. Zum Han-
del um die Subventionen, der noch nicht ab-
geschlossen, kamen jetzt die Auseinandersetzun-
gen mit den Besitzern des Landes.

Gleich hernach wurde der Bau der Straße in
Angriff genommen. Unruhige Zeiten rückten an
für Kirchmatten und besonders für die Leute,
die längs des Passes wohnten. Um schneller vor-
wärts zu rücken, nahm auch in Moosbrucken ein
Heer von Arbeitern Quartier.

Einstweilen blieb der „Lärchenhubel" vom
Lärm und allen Unbequemlichkeiten verschont,
die mit dem Aufwühlen des Grundes verbun-
den waren. Hannes kam noch durch, wenn er mit
Noß und Wagen zu Tal fuhr. Aber eines
Abends, als er wieder zurückkehrte, schimpfte er,
was das Zeug hielt: „Ist das eine Zuversicht da

unten! Alles aufgerissen! Löcher und Blöcke
mitten im Wege, Latten und Volk, Schubkarren,
Maschinen, die laufen, Lastwagen, die ab und
anfahren! Du meine Güte, wenn die einmal
oben bei uns sind und das Unterste zu oberst
kehren, wird's Geduld brauchen, alles auszuhal-
ten. Mit der Fanny mußte ich einmal in die

Wiesen hinaus, um überhaupt noch vorwärts zu
kommen. Der Wagen wollte sich überstellen, und
wenn mir nicht ein paar Arbeiter Zu Hülfe ge-
eilt wären, hätt's mir die ganze Ladung über
die Brücke geworfen, und den Säcken und Fäs-
fern hätt' ich nachspringen können."

„Ich wollt' auch, wir hätten das Ärgste schon

vorbei", bemerkte die Bäuerin, „abgesehen da-
von, daß man nicht weiß, was das für Leute
sind, die Tag und Nacht einem um's Haus
schleichen. — Wann werden die anrücken?"

„Ein Bauführer meinte, es könne Frühjahr
werden, aber kaum später. Sie kommen unten
gut vorwärts. Denn dort gilt es einfach, die

schon vorhandene Straße zu verbreitern, einen

festen Unterbau zu machen und darüber einen

Belag, der Wind und Wetter und den schwersten

Lastwagen standhält. Vom Ebnet an, wo die

Kehren beginnen, wird's harzen. Bis sie bei uns
oben und über uns sind, ist's dann Herbst, und
wir haben Glück, wenn das nächste Jahr die

Bauerei überstanden ist."
Es bangte Dres vor der Zeit, die er nun vor

sich hatte.
Gritli ließ sich nicht entmutigen. „Man muß

halt etwas in Kauf nehmen," sagte es. „Wir
werden uns dann doppelt freuen, wenn alles

fertig ist, der Verkehr einsetzt und uns das Hotel
füllt."

Hannes verzog sich in schweren Gedanken in
die Scheune hinüber.

Die unruhigen Wochen brachen noch eher an,
als die Leute auf dem Lärchenhubel vermutet
hatten. Eines Tages näherte sich ein langer Zug
von Fuhrwerken. Sie hielten im Ebnet still.
Arbeiter in Hemd und Hose sprangen von den

Laden, Balken und Karren herunter. Auf zwei

besonders große und lange Wagen hatten sie

Holzhütten geladen, mit Türe, Fenstern und

Dach. Es dauerte nur wenige Tage, und es er-
stand dort ein kleines, lustiges Varackendorf,
mit Küche, Eß- und Schlafräumen. Dann fingen
die Arbeiter an, den Boden aufzupickeln. Die
schönen Wiesen und das Ackerland wurden zum
Lagerplatz umgewandelt. Dres tat's im Herzen
weh, wenn er sah, wie da gewirtschaftet wurde.



172 ©ruft ©fdjmcmn:

SIber er bermocgte nttfjt, ettoaS su Perginbern.
Sr Çiatte ben 23oben Perfauft, unb too ber i)3ag
if)n nidft Braucf)te, fegte bas Rjotel mit feinem
Umfdftoung fid) f)in.

21m SJtorgen frag ftiegen SHäucfjtein aus ben
bünnen Kaminen ber 23retterbuben. Stuf not-
bürftigen fyeuerftâtten tourbe ber ffaffee für bie

SJlannfdfaft guBereitet. 91n offenen laufenben
Stßgren langten ungäglige jjânbe in toirrem
©urdfeinanber nacf) ben Straglen beS 2BafferS
unb toaren Bafb fertig mit igrer SBäfdfe. Süd)-
lein fingen gerum, man fdfob fid) unb fdjimpfte
unb ftromte nad) einem grellen ißfiff bes Stuf-
fef)erö nad) ben berfd)iebenen 2Xrf>eitöptdt3en.

Sine fteine Slollbagn tourbe angelegt/ Sdfie-
nen tourben aneinanbergefügt. SSereitS fugr bad

erfte Qüglein babon. 93orn unb hinten ftanb ein

ff'ügrer, ber mit einem ©rucf auf ben SSiemS-
gebet bie SDagenretge sum Steifen bradjte. Sin
paar 93uben aus ber ÎRadfbarfdfaft fagen bem

furgtoeiligen treiben SU/ als einer ber aufmerf-
famften ber Simmeler-fjjoggi, ein ginterliftigeS
Verlegen, ber allerlei 'rßlane fdfmiebete.

Sin einem Sonntagabenb, als bie 2Ir6eiter fid)
nadf allen Slicgtungen belogen fatten/ um einen

Sdfoppen su trinfen, gatte baS 93ürfrf>dfen ein

ïrûpplein Kumpane um fidf berfammelt unb
tgnen bergeigen, toaS er für eine luftige fffagrt
mit iffnen madfen molle. Sr gäbe ben Reitern
abgegutft, toie man bie Slolli in 23etoegung fege
unb toie man audf ftoppe.

©ie 23uben toaren mit 93egeifterung babei.
Stur ein Heiner Riofenpfeifer rannte babon unb
fd)ien bem SIbenteuer fein 33ertrauen su fdfenf'en.

Sie galten nun alle ^3lag genommen auf ben

lleinen Marren. Qtoei ©rogganfe fet3ten fidf auf
bie Slänber unb fdftoangen bie 53eine burdf bie

üuft. fjoggi lieg fegt bie 93remfen loS, unb baS

lange Ostein fegte fid) in 23etoegung.
©ie 23uben jaudfgten.
©aS toar ja grogartig!
So ettoaS SdfneibigeS gatten fie nodf nie mit-

gemadjt. Steeg gunbertmal fdfßner unb luftiger
toar baS/ als toenn fie an ber ftiregtoeig in ftirdf-
matten auf einem ^aruffell fagen unb im Greife
gerumfugren. Riter braudften fie feine Orgel-
mufif. Sie madften fie felber, pfiffen unb fangen
unb joglten basu unb gleiten audf Umfdfau, ob

feiner ber Arbeiter auftaud)e.
©ie ffmgrt ging trefflidf bonftatten. 2llS baS

Snbe ber Sdfienen balb erreidft unb bie Släber
in guten Sd)ug gefommen toaren, brüefte fjjoggi
auf ben Riebet, um baS ^üglein 3um Stegen su
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bringen. 9lber fiege ba, ber Sdftoung toar su
grog, unb ber Scglingel gatte nidft ^raft genug,
bie Höngen aufsugalten. Sie folterten über bie

6d)ienen ginauS, etlidfe entgleiften, bie 93uben

tourben ginauSgetoirbelt, unb ein mßrberlid)eS
©efdfrei gub an; eS gab 3crriffene Rjofen, Sdfür-
fungen aller 2lrt unb blutige Hßpfe.

Sin ffmggänger, ber juft borbeifam, gatte baS

Falliment berfolgt unb audf ben Simmeler-ffoggi
erfannt, ber grogtuerifdf ben ^onbufteur gefpielt
gatte. Sr fügrte bie 23uben an ben nädfften
53runnen, galf ignen bie blutenben SBunben auS-
toafdfen, unb als er fag, bag feine ernftgafte
Verlegung borgefommen toar, madfte er fidf auf
ben Hßeg nad) bem ïobelgut. ©en f}oggi gielt
er am redften Ogre feft, fo feft, bag biefer feine
Ruft berfpürte, burdfgubrennen. 2ltS ungemüt-
ItdfeS gtoeigefpann rücfte ber gufegauer mit bem
23uben auf ber Rjofreite SimmelerS an, unb gleiilj
tourbe audf SSericgt gemad)t, toaS fidf foeben ab-
gefpielt gatte.

©er 23auer berfiet in ein lautes Ramentieren
unb Woltern, unb bamit bie Strafe feine 93er-

gßgerung erfagre, rig ber 93ater fein 23ürfd)cgen
SU fidf. 2llS eS ber Ogrenflammer feines 93e-

gleiterS entlaffen toar, toarb igm tüdftig baS

.lieber geflopft, bag eS fünftig feine 93erfud)ung
megr anfodft, eine neue fyagrt su unternegmen.

Sine Söodfe barauf flog bem Simmeter nod)
eine gefalsene Stedfnung ins RjauS für befdfä-
bigteS Stollmaterial unb ^Reparaturen aller 2lrt.
ffoggi ergielt einen gtoeiten ©entgeltet in fform
einer gänglicg geplünberten Sparbüdffe, unb ber

îobelgutbauer benügte sugleid) bie ©elegengeit,
feinem aufgeftauten âîrger über ben 93au ber

Strage Ruft su mad)en. ©aS gatte igm ber

„Rärcgengubter" angebettelt Sdfone©inge gatte
man igm, bem 93ater Simmeier, borgefpiegelt
unb ign bann plßglidf geimgefdfidt. ©er Sdfläu-
ling bort oben füllte nur toarten, bis baS Per-
fludfte Rjotel ftanb! Unb toenn fie glaubten, er

fege fid) einmal im Sbnet gu einem Sdfoppen,
fonnten fie igm geftoglen toerben!

93ater ©res gatte einmal im Sbnet unten gu

tun. Sr befag bort einen fleinen Sdfopf, in bem

allerlei ©erat unb audf nodf ettoaS R)eu unter-
gebradft toar. Sr mugte ign einmal räumen,
benn er toar gum Hlbbrudj beftimmt. 93orläufig
tat er freilief) bem 33olf ber Slrbeiter nod) gute
©ienfte. ©ie SBognbarade ertoieS fid) als biet

gu Hein, bag feber gätte nur baS SUIernottpen-
bigfte barin unterbringen fßnnen. 2ln Siegeln
gingen 23lufen unb Riofen, unb toenn ein Siegen
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Aber er vermochte nicht, etwas zu verhindern.
Er hatte den Boden verkauft, und wo der Paß
ihn nicht brauchte, setzte das Hotel mit seinem
Umschwung sich hin.

Am Morgen früh stiegen Näuchlein aus den

dünnen Kaminen der Bretterbuden. Auf not-
dürftigen Feuerstätten wurde der Kaffee für die

Mannschaft zubereitet. An offenen laufenden
Röhren langten unzählige Hände in wirrem
Durcheinander nach den Strahlen des Wassers
und waren bald fertig mit ihrer Wäsche. Tüch-
lein hingen herum, man schob sich und schimpfte
und strömte nach einem grellen Pfiff des Auf-
sehers nach den verschiedenen Arbeitsplätzen.

Eine kleine Rollbahn wurde angelegt, Schie-
nen wurden aneinandergefügt. Bereits fuhr das
erste Züglein davon. Vorn und hinten stand ein

Führer, der mit einem Druck auf den Brems-
Hebel die Wagenreihe zum Stehen brachte. Ein
paar Buben aus der Nachbarschaft sahen dem

kurzweiligen Treiben zu, als einer der aufmerk-
samsten der Simmeler-Ioggi, ein hinterlistiges
Kerlchen, der allerlei Pläne schmiedete.

An einem Sonntagabend, als die Arbeiter sich

nach allen Richtungen verzogen hatten, um einen

Schoppen zu trinken, hatte das Bürschchen ein

Trüpplein Kumpane um sich versammelt und
ihnen verheißen, was er für eine lustige Fahrt
mit ihnen machen wolle. Er habe den Leitern
abgeguckt, wie man die Nolli in Bewegung setze

und wie man auch stoppe.
Die Buben waren mit Begeisterung dabei.

Nur ein kleiner Hosenpfeifer rannte davon und
schien dem Abenteuer kein Vertrauen zu schenken.

Sie hatten nun alle Platz genommen auf den
kleinen Karren. Zwei Großhanse setzten sich auf
die Ränder und schwangen die Beine durch die

Luft. Ioggi ließ jetzt die Bremsen los, und das

lange Züglein setzte sich in Bewegung.
Die Buben jauchzten.
Das war ja großartig!
So etwas Schneidiges hatten sie noch nie mit-

gemacht. Noch hundertmal schöner und lustiger
war das, als wenn sie an der Kirchweih in Kirch-
matten aus einem Karussell saßen und im Kreise
herumfuhren. Hier brauchten sie keine Orgel-
musik. Sie machten sie selber, pfiffen und sangen
und johlten dazu und hielten auch Umschau, ob

keiner der Arbeiter auftauche.
Die Fahrt ging trefflich vonstatten. Als das

Ende der Schienen bald erreicht und die Räder
in guten Schuß gekommen waren, drückte Ioggi
aus den Hebel, um das Züglein zum Stehen zu
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bringen. Aber siehe da, der Schwung war zu
groß, und der Schlingel hatte nicht Kraft genug,
die Wagen aufzuhalten. Sie kollerten über die

Schienen hinaus, etliche entgleisten, die Buben
wurden hinausgewirbelt, und ein mörderliches
Geschrei hub an) es gab zerrissene Hosen, Schür-
fungen aller Art und blutige Köpfe.

Ein Fußgänger, der just vorbeikam, hatte das
Falliment verfolgt und auch den Simmeler-Ioggi
erkannt, der großtuerisch den Kondukteur gespielt
hatte. Er führte die Buben an den nächsten
Brunnen, half ihnen die blutenden Wunden aus-
waschen, und als er sah, daß keine ernsthafte
Verletzung vorgekommen war, machte er sich auf
den Weg nach dem Tobelgut. Den Ioggi hielt
er am rechten Ohre fest, so fest, daß dieser keine

Lust verspürte, durchzubrennen. Als ungemül-
liches Zweigespann rückte der Zuschauer mit dem
Buben auf der Hofreite Simmelers an, und gleich
wurde auch Bericht gemacht, was sich soeben ab-
gespielt hatte.

Der Bauer verfiel in ein lautes Lamentieren
und Poltern, und damit die Strafe keine Ver-
zögerung erfahre, riß der Vater sein Bürschchen
zu sich. Als es der Ohrenklammer seines Be-
gleiters entlassen war, ward ihm tüchtig das
Leder geklopft, daß es künftig keine Versuchung
mehr anfocht, eine neue Fahrt zu unternehmen.

Eine Woche darauf flog dem Simmeler noch
eine gesalzene Rechnung ins Haus für beschä-

digtes Rohmaterial und Reparaturen aller Art.
Ioggi erhielt einen zweiten Denkzettel in Form
einer gänzlich geplünderten Sparbüchse, und der

Tobelgutbauer benützte zugleich die Gelegenheit,
seinem aufgestauten Ärger über den Bau der

Straße Luft zu machen. Das hatte ihm der

„Lärchenhubler" angezettelt! Schöne Dinge hatte
man ihm, dem Vater Simmeler, vorgespiegelt
und ihn dann plötzlich heimgeschickt. Der Schläu-
ling dort oben sollte nur warten, bis das ver-
fluchte Hotel stand! Und wenn sie glaubten, er

setze sich einmal im Ebnet zu einem Schoppen,
konnten sie ihm gestohlen werden!

Vater Dres hatte einmal im Ebnet unten zu
tun. Er besaß dort einen kleinen Schöpf, in dem

allerlei Gerät und auch noch etwas Heu unter-
gebracht war. Er mußte ihn einmal räumen,
denn er war zum Abbruch bestimmt. Vorläufig
tat er freilich dem Volk der Arbeiter noch gute
Dienste. Die Wohnbaracke erwies sich als viel
zu klein, daß jeder hätte nur das Allernotwen-
digste darin unterbringen können. An Nägeln
hingen Blusen und Hosen, und wenn ein Regen
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über ben SIrbeitSptab ntebergegangen tont; gab'S
im ©djopf gute ©etegenbeit, bie naffen #emben
unb £eibd>en ?um Srocfnen aufzuhängen.

Cannes fpannte bie ffiannb an ben 23rücfen~

toagen unb fufjr mit bem 23auer nadj bem bnet.
©S toar ein beiger Nachmittag. 2IIS fie atteö

aufgelaben batten/ toaS ihnen geborte/ flauten
fie nocb ein paar Minuten bem Sireiben auf bem

Söerfptab ?u. Sie fieute toaren auf eine tange
©trecfe berteift. Marren tourben gefcbobcn,
©teine 3erfd)tagen, S^afenftucfe ausgehoben unb

3U einem mächtigen Raufen gefd)id)tet. Seite

maten eS ber guten ©bnettuiefe, bie fo fdfoneS
@raS unb trjeu lieferte. Sort brüben gebiet)

ettoaS triafet, ein ?ßtäbtein Klee unb tange Nei-
ben Kartoffeln. 3ftit allem toar'S nun borbei/

fcbabe/ fe'fjt fdjabe! ©3 toar nidft baSfetbe, toerm

man bafür nun ein iQäuftein @etb in ben £iän-
ben biett/ ettoaS papier, bas Ünifterte, gemünztes
©über, bas ttingette. ©S ïoud)S nidjts mebr. ©er
SBoben tbarb unfruchtbar unb ftarb. ©ie offenen,

aufgefdfürften ©teilen, ftagten fie ihn nicht an?
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über den Arbeitsplatz niedergegangen war,- gab's
im Schöpf gute Gelegenheit/ die nassen Hemden
und Leibchen zum Trocknen aufzuhängen.

Hannes spannte die Fanny an den Brücken-
wagen und fuhr mit dem Bauer nach dem Ebnet.
Es war ein heißer Nachmittag. Als sie alles

aufgeladen hatten/ was ihnen gehörte/ schauten
sie noch ein paar Minuten dem Treiben auf dem

Werkplatz zu. Die Leute waren auf eine lange
Strecke verteilt. Karren wurden geschoben/
Steine zerschlagen/ Nasenstücke ausgehoben und

zu einem mächtigen Haufen geschichtet. Teile
waren es der guten Ebnetwiese, die so schönes

Gras und Heu lieferte. Dort drüben gedieh

etwas Hafer/ ein Plätzlein Klee und lange Rei-
hen Kartoffeln. Mit allem war's nun vorbei,
schade, sehr schade! Es war nicht dasselbe, wenn

man dafür nun ein Häuflein Geld in den Hän-
den hielt, etwas Papier, das knisterte, gemünztes
Silber, das klingelte. Es wuchs nichts mehr. Der
Boden ward unfruchtbar und starb. Die offenen,
aufgeschürften Stellen, klagten sie ihn nicht an?
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fragten fie ign nidjt: toarum Tjaft bu und bad

juleibe getan? ^öffentlich nicht um bed fdjnö-
ben ©etbed toi tien! ©eib itjr fo tocit gefommen
auf bem £ärd)enhubet?

©red toanbte ben Slid ab unb fudjte auf
anbete ©ebanfen ju lammen. SBad toar bad hier
für ein Äeben! SJtan rief/ man ftiejj fid)/ fei)ob

einanber beifeite unb ftudjte. ©d toar eine un-
gehobelte ©efeltfdjaft, bie l)ier gufammengetoür-
fett toar. gtoifdjen eintjeimifetje Säge fielen ita-
tienifdje Sroden, unb in beiben ©pradjen tourbe

rabegebredjt, um fict) 311 berftänbigen... „0u,
paf3 uf!" „Slttengione!" „3'tinf, if)t lahmen
ißotentabeißer!" „Sacramento! SBad, bu mid)
neefen/ 9Ttabonna!"

0er Stuffetjer mußte bastoifdjentreten, um
Raubet ju behüten.

©d toar ein fd)öned Sitb, biefes Slubet tätigen
Sotfed. ©ie meiften fdjafften bon ben fienben

an frei/ Sruft unb Slüden ber brennenben
Sonne audgefegt. ©ie bitte auetj an ben satjen

Surfet)en if>r fommerlidjed äßerf getan unb bie

üeiber gebräunt/ baß fie toie Sron3e fdjimmer-
ten. 3a, ettidfe büßten bon afrifanifdjem @tan3e,
unb bad @an3e fcf)ien ein Solfergemifcf) 3U fein,
bad ben entlegensten gonen angehörte. Siggen
leuchteten, f>etle unb bunfte tönte mifdjten fid)
unb hoben fict) in engfter Stadjbarfdjaft auffaltenb
bonetnanber ab.

©em Sauer toar nidjt begaglidj. „SBer toeiß,
toad ba atted barunter ift!" bemerfte er ettoad

abfeitd 3um fanned, „ffatjrenbed Söotf, ein paar
SBodjen ba, ein paar Sßodjen bort, Sttirgenbd

finb fie 3U ifjaufe, unb toenn fte glauben, irgenb-
too ein bißdjen feßhaft getoorben 3U fein, tjeißt'd
toieber aufproßen, fein Sünbet fchnüren unb auf
einem anbern fianbftridj fein gett auffd)tagen!"

„©0 herumgetoorfen 3U toerben toünfdjt' ich

mir aud) nicht", pflichtete iöanned feinem 2)lei-

fter bei. „0a ift ber Sauer fdjon beffer bran,
©r toeiß, too er baljetm ift, unb bad fianb, bad

er bearbeitet, ift fein ©igentum."
©d toar geit, baß fie nadj #aufe fuhren.
21m SIbenb toar nod) lange bie Siebe Pon ber

Saufotonie im ©bnet.
©in paar Söodjen toaren berftrichen.
©ritti hntte in .^irdjmatten 3U tun gehabt unb

befanb ficfj nun auf bem fjeimtoeg. ©d toar fein
Sergnügen, ber aufgetoufjtten ©trage entlang
3U gehen. Stuf bie 0auer ermübete ed, ben @rä-
ben unb fßfüßen aud3Utoeidjen unb über ©teine
unb angehäufte ©rbhüget 3U fegen, toie ein ©ich-

hörndfen, bad burcfjd ©etänbe hüpft, ©otttob,
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ed toar batb 3U fjaufe. ©teid) hatte ed bad ©bnet

erreid)t.
0ie SIrbeit toar nod) im ©ange. SBotjt nicht

mehr lange. 0ie Sonne näherte fid) bem fjori-
3onte.

„#att, halt, ffräutein, nicht fo eilig!"
©ritti fdjaute um fid).
„©d)öni SOlaiteti, ©rüeßi!"
Sßad gingen fie bie SIrbeiter an! ©ie tat, atd

habe fie nidjtd gehört.
„SBie heißen, SInneti, ©ettti, ÜDtaria?"

0ad SCRägbtein befdjteunigte feine Schritte,
©od) je eiliger ed tief, um fo mehr tourben bie

Surfdjen aufmerffam auf ben aufgefdjeudjten
Söget, ©ie.tadjten unb machten bumme Sßiße.

„SDo brennt'd?"
„©ara mia!"
©ine Stngft beflügelte ©rittid ffüße. Sßad

toar bad für eine fredje ©efettfdjaft!
3eßt berfperrte ihm ein bertoegencr ©efette

ben ©urdjpaß unb tadjte ihm freunbtich 311:

„©cco if toiffen, ta fignorina bi fopra." Unb er

3cigte mit ber Sledjten hinauf nadj bem „fiärdjen-
hübet". „3d) gleich mitfommen, begleiten ©djat-
geti"-

©ritti toarf ihm einen feinblidjen Slid 311.

„3dj finbe ben Sßeg fd)on allein. Unb jeßt, madjt

Pag!"
0a ftreefte ihm ber Stufbringtidje bie £janb:

„Stimm! 3f helfen über bie pietre. ©lotto peri-
cotofo, bit gefärrtif!"

©in paar anbere traten t)in3u. ©ie redjneten
tooht bamit, ein fröhtidjed ©djarmüget aufgu-
fpieten. ©ie tootlten auef) ihr Seit ba3u beitragen.
0er ©iufeppe braudjte nid)t allein bad Sergnü-
gen 3U haben.

©rittid SBangen färbten fidj 3Ünbrot. Sßad

fottte ed tun? Sßie entfam ed biefer 3ubring-
tidjen ©djar? ©ie burfte nidjt merfen, baß ed

fidj fürdjtete.
„£aßt midj in Sluïje, fonft ruf idj ben Stuf-

feher!"
„©er ©teifter fort, toeit fort!" tadjten fie.

„©in furagierted SBeiberbotf, mit £jaar auf
ben gähnen", bemerfte ein eintjeimifdjer Strbei-

ter.
gtoei lange pfiffe tonten über ben Sßerfplaß.
ffeierabenb!
3ung unb att legte bie ©djaufetn nieber unb

ftoppte bie Marren. ©tan ftrömte audeinanber.
©in Srüpptein fteuerte ber Sarade 311, in ber

bad ©ffen borbereitet tourbe, ein anbered bem

Schöpfe, ©ort tjiett einer ben i?opf unter ben
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Fragten sie ihn nicht: warum hast du uns das

zuleide getan? Hoffentlich nicht um des schnö-
den Geldes willen! Seid ihr so weit gekommen

auf dem Lärchenhubel?
Dres wandte den Blick ab und suchte auf

andere Gedanken zu kommen. Was war das hier
für ein Leben! Man riesi man stieß sich, schob

einander beiseite und fluchte. Es war eine un-
gehobelte Gesellschaft, die hier zusammengewür-
felt war. Zwischen einheimische Sätze fielen ita-
lienische Brocken, und in beiden Sprachen wurde
radegebrecht, um sich zu verständigen... „Du,
paß uf!" „Attenzione!" „Flink, ihr lahmen
Polentabeißer!" „Sacramento! Was, du mich

necken, Madonna!"
Der Aufseher mußte dazwischentreten, um

Händel zu verhüten.
Es war ein schönes Bild, dieses Nudel tätigen

Volkes. Die meisten schafften von den Lenden

an frei, Brust und Rücken der brennenden
Sonne ausgesetzt. Sie hatte auch an den zähen

Burschen ihr sommerliches Werk getan und die

Leiber gebräunt, daß sie wie Bronze schimmer-
ten. Ja, etliche blitzten von afrikanischem Glänze,
und das Ganze schien ein Völkergemisch zu sein,

das den entlegensten Zonen angehörte. Augen
leuchteten, helle und dunkle Haare mischten sich

und hoben sich in engster Nachbarschaft auffallend
voneinander ab.

Dem Bauer war nicht behaglich. „Wer weiß,
was da alles darunter ist!" bemerkte er etwas

abseits zum Hannes. „Fahrendes Volk, ein paar
Wochen da, ein paar Wochen dort. Nirgends
sind sie zu Hause, und wenn sie glauben, irgend-
wo ein bißchen seßhaft geworden zu sein, heißt's
wieder aufprotzen, fein Bündel schnüren und auf
einem andern Landstrich sein Zelt aufschlagen!"

„So herumgeworfen zu werden wünscht' ich

mir auch nicht", pflichtete Hannes seinem Mei-
ster bei. „Da ist der Bauer schon besser dran.

Er weiß, wo er daheim ist, und das Land, das

er bearbeitet, ist sein Eigentum."
Es war Zeit, daß sie nach Hause fuhren.
Am Abend war noch lange die Rede von der

Baukolonie im Ebnet.
Ein paar Wochen waren verstrichen.
Gritli hatte in Kirchmatten zu tun gehabt und

befand sich nun auf dem Heimweg. Es war kein

Vergnügen, der ausgewühlten Straße entlang

zu gehen. Auf die Dauer ermüdete es, den Grä-
ben und Pfützen auszuweichen und über Steine
und angehäufte Erdhügel Zu setzen, wie ein Eich-
Hörnchen, das durchs Gelände hüpft. Gottlob,

Im Lärchenhubel.

es war bald zu Hause. Gleich hatte es das Ebnet

erreicht.
Die Arbeit war noch im Gange. Wohl nicht

mehr lange. Die Sonne näherte sich dem Hori-
zonte.

„Halt, halt, Fräulein, nicht so eilig!"
Gritli schaute um sich.

„Schöni Maiteli, Grüetzi!"
Was gingen sie die Arbeiter an! Sie tat, als

habe sie nichts gehört.
„Wie heißen, Anneli, Settli, Maria?"
Das Mägdlein beschleunigte seine Schritte.

Doch je eiliger es lief, um so mehr wurden die

Burschen aufmerksam auf den aufgescheuchten

Vogel. Sie lachten und machten dumme Witze.

„Wo brennt's?"
„Cara mia!"
Eine Angst beflügelte Gritlis Füße. Was

war das für eine freche Gesellschaft!
Jetzt versperrte ihm ein verwegener Geselle

den Durchpaß und lachte ihm freundlich zu:
„Ecco ik wissen, la signorina di sopra." Und er

zeigte mit der Rechten hinaus nach dem „Lärchen-
hubel". „Ich gleich mitkommen, begleiten Schat-
zeli".

Gritli warf ihm einen feindlichen Blick zu.

„Ich finde den Weg schon allein. Und jetzt, macht

Platz!"
Da streckte ihm der Aufdringliche die Hand:

„Nimm! Ik helfen über die pietre. Molto peri-
coloso, vil gefärrlik!"

Ein paar andere traten hinzu. Sie rechneten

wohl damit, ein fröhliches Scharmützel aufzu-
spielen. Sie wollten auch ihr Teil dazu beitragen.
Der Giuseppe brauchte nicht allein das Vergnü-
gen zu haben.

Gritlis Wangen färbten sich zündrot. Was
sollte es tun? Wie entkam es dieser zudring-
lichen Schar? Sie durfte nicht merken, daß es

sich fürchtete.
„Laßt mich in Ruhe, sonst ruf' ich den Auf-

seher!"
„Der Meister fort, weit fort!" lachten sie.

„Ein kuragiertes Weibervolk, mit Haar auf
den Zähnen", bemerkte ein einheimischer Arbei-
ter.

Zwei lange Pfiffe tönten über den Werkplatz.
Feierabend!
Jung und alt legte die Schaufeln nieder und

stoppte die Karren. Man strömte auseinander.
Ein Trüpplein steuerte der Baracke zu, in der

das Essen vorbereitet wurde, ein anderes dem

Schöpfe. Dort hielt einer den Kopf unter den
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laufenben Srunnen unb fuglte fidj ab, ein

anbetet ftteefte fidj längelang auf bern Safen
gin unb legte bie £>änbe untet ben l^opf.

©ritli madjte einen neuen, mutigen Serfud),
bie Seifjen 3u burdjbrecgen unb ben Sjjeimtoeg

fortsufegen.
$egt entbecfte ed einen 2Ingeftellten in beffe-

ret üleibung. ©ad tont tool)! ein 2Iuffeger, biel-
leidjt ein Qa^lmeiftet ober gat einer bet On-
genieute, bie bon Qeit ju geit auftauchten, um
ben ©ang bet Sltbeiten ?u befid)tigen unb neue
Slnorbnungen 31t geben, ©ine Sefpeftdperfon
mugte ed fein, auf alle ffälle. ©enn faum Ratten
bie ©djaufler unb fidler fie erbtieft, gaben fie
bad Sftägblem ftei unb liegen ed unbehelligt
toeitet3iel)en.

©ritli atmete auf. Slbet ed fodjte noch in ihm.
21m liebften hätte ed in einem ununterbrochenen
Sprung ben Sain nadj bem „fimrdjengubel" er-
ftürmt. 2Iber ed toollte ben gunbert 21ugen, bie

ed berfolgten, fein ©djaufptel geben unb hielt
an fid). i?aum getraute ed fidj, einen 231id 3U-

rüd'3utoerfen.
2öenn ed nur bad SBätbdjen fdjon paffiert

hätte, bad gan3 oben lag! ©d toar ein Häuflein
Sannen, bie im Sommer ein prädjtiged ©chatten-
plägdjen boten, ©in 23änflein ftanb babor. Son
hier hatte man eine fdjöne @id)t ins Sal. 2Die

bon ber „Äärdje".
©ritli hatte fdjon oft gier gefeffen unb ettoa

ben Sater ober bie SRutter ertoartet, toenn fie
bon ^irdjmatten famen. Sie hatte ed baran ge-
bad)t, bag man fid) hüten mugte bor frembem
©efinbel. ijjeute toarb ihm unheimlidj. ©d glaubte
©djritte 311 hören, hielt inne unb laufdjte. —
Sicljtd! ©3 fet3te ben 2ßeg fort, ©ummed Qcug!
©d toar ja gleich bafjeim. ©ort oben toinfte bad

ijaud unb baneben bie ©djettne!
©eltfam! ©d toar bodj ettoad.
©d rafd)elte am Soben.
©d rührte fidj in ben Qtoeigen.
©ritli ftoefte ber 21tem. $egt entbecfte ed ein

©efid)t. 21ber ed mod)te nidjt erfennen, toer'd
toar. gemanb, ber bad Sagedltdjt fcheute.

©er ©djatten fam näher.
„Sit fürchten, fignorina! Nomine fu mir!" Unb

er möhnte: „On gonboletta fi ba colla üifetta per
far famor!" fjfegt ftredte er bie ifjanb aus unb

berfudjte fie ftürmifcfj an fidj 3U reigen.
©ritli rief. @ie fdjrie, fo laut fie fd)reien

fonnte: „#ütfe! ijjelft mir! Oft gar niemanb ba?

Sater! Sater!"
Unb toäljrenb fie ihre Sufe erfdjallen lieg, er-
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fannte fie ben fredjen ©efellen, ber fidj ihr fdjon
im ©bnet unten in ben 2Beg geftellt hatte, ©ie
erinnerte fid) jegt genau: ©iufeppe hatten il)n
feine j^ameraben genannt, ©er toar'd!

©in paar furd)tbare Sugenblicfe berftridjen.
©er 21ngreifer horchte runbum.
Sidjtd fdjien er 3U bernegmen.
Unb ©ritli berfudjte noch einmal 3U fdjreien.
©a pregte ihm ber f^rembe bie ifjanb auf ben

Stunb, bag ed feinen Son mehr bon fidj geben

fonnte... Sa...!"
$egt gefdjag ettoad, unb ed botlgog fidj fo

bliggefdjtoinb, bag ©ritli nie berichten fonnte,
tote alled aufeinanbergefolgt toar! ©d hörte
fdjtoere Sritte, ber Otaliener tourbe ihm bon ber

©eite geriffen, bann fegte ein J^ampf ein auf
Sieben unb Sob. fanned mugte ettoad gehört
haben, ©r fannte ja ihre Stimme, fo fam er, tote

er toar, aud ber ©djeune herbeigerannt, mit um-
geftülpten ijjembdärmeln. ©r griff ben ffremben
im Saden. $egt rangen fie am Soben, feudjten
unb fcf)ïugen 3U. ©inmal glaubte ©ritli, ein

Sleffer öligen 3U fegen. On Sobedängften fdjrie
ed nod) einmal: „Sater! Sater!"

Sßenn er nidjt fam, fo hatte ed ihn, unb ber

Unholb mugte mit 3toeien fertig toerben.
fanned toefjrte fid) ïjeïbenljaft. SBenn er audj

fein geübter Singer toar, fam ihm bie üraft 31t

©ute, bie in feinen Sludfeln fag. ©ein ©egner
berlieg fid) auf feine geimtüdifdjen ©riffe unb

üiften unb fegte bem ünedjt mit unborgergefege-
rten Rieben unb Umflammerungen 3U, bie auf bie

©auer aud) ben ©tärfften mürbe madjen mugten.

fanned ber3toeifelte, benn er fag ben 21ugen-

blid boraud, ba er allen SBiberftanb aufgeben

mugte unb feine 2Irme berfagten.
£fegt ftürmte ber ©red über bie Sßiefen bager.

©in ©lüd, bag ©iufeppe in ber borgeftgrittenen
©ämmerung nidjt mefjr erfennen mochte, toie

fegr igm bie ©ile 3U fegaffen mad)te. ©er ©tod,
ben er nidjt entbehren fonnte, nagm ber 2In-

gegriffene für eine unliebfame Sßaffe. $a, er 30g

ed bor, bei biefer Serfd)led>terung feiner Sage

Seigaud 3U nehmen unb unter bem ©djuge ber

einfallenben Sad)t bad SBeite 3U fudjen.
fanned blieb liegen. 2.111e ©lieber taten igm

toefj, er rang nacfj Sltem unb mugte aud) in ©e-
banfen toieber 311 fidj fommen. ©eine ©inne
toaren bertoirrt. ©r tougte nur: er toar oben in

ber Senne getoefen unb hatte ©ritlid ©timme um
Sjjilfe rufen goren. £>gne Überlegung tuar er in

langen ©ägen babongefprungen unb hatte bad

Stäbdjen aud ben Rängen bed llngolbd befreit.
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laufenden Brunnen und kühlte sich ab, ein

anderer streckte sich längelang auf dem Nasen
hin und legte die Hände unter den Kopf.

Gritli machte einen neuen, mutigen Versuch,
die Reihen zu durchbrechen und den Heimweg
fortzusetzen.

Jetzt entdeckte es einen Angestellten in beste-

rer Kleidung. Das war wohl ein Aufseher, viel-
leicht ein Zahlmeister oder gar einer der In-
genieure, die von Zeit zu Zeit auftauchten, um
den Gang der Arbeiten zu besichtigen und neue

Anordnungen zu geben. Eine Respektsperson
mußte es sein, auf alle Fälle. Denn kaum hatten
die Schaufler und Pickler sie erblickt, gaben sie

das Mägdlein frei und ließen es unbehelligt
weiterziehen.

Gritli atmete auf. Aber es kochte noch in ihm.
Am liebsten hätte es in einem ununterbrochenen
Sprung den Rain nach dem „Lärchenhubel" er-
stürmt. Aber es wollte den hundert Augen, die

es verfolgten, kein Schauspiel geben und hielt
an sich. Kaum getraute es sich, einen Blick zu-
rückzuwerfen.

Wenn es nur das Wäldchen schon passiert
hätte, das ganz oben lag! Es war ein Häuflein
Tannen, die im Sommer ein prächtiges Schatten-
Plätzchen boten. Ein Bänklein stand davor. Von
hier hatte man eine schöne Sicht ins Tal. Wie
von der „Lärche".

Gritli hatte schon oft hier gesessen und etwa
den Vater oder die Mutter erwartet, wenn sie

von Kirchmatten kamen. Nie hatte es daran ge-
dacht, daß man sich hüten mußte vor fremdem
Gesindel. Heute ward ihm unheimlich. Es glaubte
Schritte zu hören, hielt inne und lauschte. —
Nichts! Es setzte den Weg fort. Dummes Zeug!
Es war ja gleich daheim. Dort oben winkte das

Haus und daneben die Scheune!
Seltsam! Es war doch etwas.
Es raschelte am Boden.
Es rührte sich in den Zweigen.
Gritli stockte der Atem. Jetzt entdeckte es ein

Gesicht. Aber es mochte nicht erkennen, wer's
war. Jemand, der das Tageslicht scheute.

Der Schatten kam näher.
„Nit fürchten, signorina! Komme su mir!" Und

er möhnte: „In gondoletta si va colla Lisetta per
far l'amor!" Jetzt streckte er die Hand aus und
versuchte sie stürmisch an sich zu reißen.

Gritli rief. Sie schrie, so laut sie schreien
konnte: „Hülfe! Helft mir! Ist gar niemand da?

Vater! Vater!"
Und während sie ihre Rufe erschallen ließ, er-
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kannte sie den frechen Gesellen, der sich ihr schon

im Ebnet unten in den Weg gestellt hatte. Sie
erinnerte sich jetzt genau: Giuseppe hatten ihn
seine Kameraden genannt. Der war's!

Ein paar furchtbare Augenblicke verstrichen.
Der Angreiser horchte rundum.
Nichts schien er zu vernehmen.
Und Gritli versuchte noch einmal zu schreien.

Da preßte ihm der Fremde die Hand auf den

Mund, daß es keinen Ton mehr von sich geben

konnte... Va...!"
Jetzt geschah etwas, und es vollzog sich so

blitzgeschwind, daß Gritli nie berichten konnte,
wie alles aufeinandergefolgt war! Es hörte
schwere Tritte, der Italiener wurde ihm von der

Seite gerissen, dann setzte ein Kampf ein auf
Leben und Tod. Hannes mußte etwas gehört
haben. Er kannte ja ihre Stimme, so kam er, wie

er war, aus der Scheune herbeigerannt, mit um-
gestülpten Hemdsärmeln. Er griff den Fremden
im Nacken. Jetzt rangen sie am Boden, keuchten

und schlugen zu. Einmal glaubte Gritli, ein

Messer blitzen zu sehen. In Todesängsten schrie

es noch einmal: „Vater! Vater!"
Wenn er nicht kam, so holte es ihn, und der

Unhold mußte mit zweien fertig werden.

Hannes wehrte sich heldenhaft. Wenn er auch

kein geübter Ringer war, kam ihm die Kraft zu

Gute, die in seinen Muskeln saß. Sein Gegner

verließ sich auf seine heimtückischen Griffe und

Listen und setzte dem Knecht mit unvorhergesehe-

nen Hieben und Umklammerungen zu, die auf die

Dauer auch den Stärksten mürbe machen mußten.
Hannes verzweifelte, denn er sah den Augen-
blick voraus, da er allen Widerstand aufgeben

mußte und seine Arme versagten.
Fetzt stürmte der Dres über die Wiesen daher.

Ein Glück, daß Giuseppe in der vorgeschrittenen

Dämmerung nicht mehr erkennen mochte, wie

sehr ihm die Eile zu schaffen machte. Der Stock,
den er nicht entbehren konnte, nahm der An-
gegriffene für eine unliebsame Waffe. Ja, er Zog

es vor, bei dieser Verschlechterung seiner Lage

Reißaus zu nehmen und unter dem Schutze der

einfallenden Nacht das Weite zu suchen.

Hannes blieb liegen. Alle Glieder taten ihm
weh, er rang nach Atem und mußte auch in Ge-
danken wieder zu sich kommen. Seine Sinne
waren verwirrt. Er wußte nur: er war oben in

der Tenne gewesen und hatte Gritlis Stimme um

Hilfe rufen hören. Ohne Überlegung war er in

langen Sätzen davongesprungen und hatte das

Mädchen aus den Fängen des Unholds befreit.
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fiangfam tourbe ihm leister. ®r Perfud)te, fid)
aufguridjten. ©d ging nidjt red)t. ©red ftüljte tijn.
0a fpürte et/ bag er naffe finger befam.

„Sanned, bu bluteft ja!" fagte ber Sauer unb

erfdjtaf.
Un ber Sige bed Uampfed hatte fanned nid)t

gemerft/ bag ber Italiener iijm eind mit bem

Keffer berfegt batte.
„Uomrn, fomrn! SBir bürfen feine geit Per-

lieren! ©ie SBunbe mug audgetoafdjen unb Per-
bunben toerben. Unb toenn'd ettoad ©rafted ift/
müffen toir ben ©oftor fommen baffen."

©d toar fein toeiter SBeg, ben fie gutüdgulegen
batten/ unb bocf) fam er ibnen entfeglidj lange
Por. ©ie SBunbe begann Sanned 311 brennen.
Unb unaufljörlidj fieberte Slut. ©nblidj bitten fie
bad Saud erreidjt. ©red bi^tt ben Uned)t unter
ben Sirmen.

©ritii fam ibnen entgegen, ©d sitterte nodj
fegt an allen ©liebern. „SBo ift er?"

,,©en ffinfenftrid) bat er genommen/ toer toeig/
tooljin", ergäljlte ber Sater.

©r führte fanned hinauf in bie Cammer.

2ild ber Sertounbete fidj abler burdjbluteten
Uleiber entlebigt hatte, geigte ed fief)/ bag bie

©pige eined SJlefferd in bie rechte (Seite ein-

gebrungen fein mugte. SBoclj immer quoü ed rot
bitrdj bie Saut.

SBad toar ju tun?
Für'd erfte ntdjtd anbered, aid mit f}ob 3U Per-

binbern, bag eine ©ntgünbung auffam. ©in ©tuet/
bag fie über eine gute ifjaudapottjefe Perfügten.
91un, toer fo abfeitd aller ©örfer toobnte, mugte
mit bem SBottoenbigften audgerüftet fein.

©red hatte ©rfaljrung, aud) bie S3ciueriii/ unb

bag man nicht Slngft haben mugte, in franfen
Sagen im „Äärdjenbubeb" Perloren 3U fein, hatte
©ritii betoiefen, aid ed fid) fo unermüblidj bed

©rogPaterd angenommen hatte.
„Unfer ffob genügt nidjt", fagte bad SJlägblein

beforgt: „ijjabt ihr nicht erft geftern gefagt, im
©bnet unten, in ber Saufolonie fei einer, ein

halber ©oftor, ber bei allen Unfällen bie erfte

Sülfe bringe? ben füllten toir haben!"

„3dj hol' ihn fdjon", anerbot fiel) ber Sauer.
„Sanned ift ber einsige getoefen, ber bir 3U fjüfe
gefommen ift. 60 foli'd und auch nidjt 3U Piel

fein, noch ind ©bnet Ijinuntergugeïjen. ©d ift fdjon
hell. SBir haben ja SJlonbfdjein."

©red fdjlüpfte in bie fdjtoeren ©djulje, fet3te

bie Uappe auf unb machte fidj auf ben SBeg.

CJortfetntrig folgt.)

3Btnter>

©u lieber J^ählingl SBohin Bift bu gegangen? Um ©fen bie Sratapfel muftgieren,
3Toch fcglägt mein bjerg, mad Beine Sögel fangen. ©ad ©ach hängt noil ©id.
©ie gange ©Belt mar mie ein 23Iumenfiraug,
Cängft ift bad and I

©ie gange 2BeIt ift jejgt, 0 meg,

S3atfügle im Schnee.

©ie fegroargen Säume fteijn unb frieren,

llnb boch: Baib Beïjrft bu mieber, ici) roeig, ich

Saib Behrft bu mieber, [meig!
© nur ein 2Deiidhen,
Unb Biaue Cieber

©ugen bie Seildjen!
Slrno $013.

©er Sif)lfee.
S3on Otto £jeïïmut fiienert.

Unfer neue ©iglfee..., fdjon liegt er broben im
fd)tot)3erifdjen Serglanb, aid ob'd feit etoigen

Qeiten nie anberd getoefen. Ungefähr halb fo grog
tote ber SJlurtenfee ift er, btefer jüngfte aller
Sergfpicgel, in bem fidj nunmehr ber Freiherren-
berg, ber Summet, bie ©attelegg, ber ©ommrig,
ber Sodjegel unb bie ftol3eren Serggäupier bed

©iïjltald, in ihrer gangen iQerrlidjfeit unb SBürbe

beguefen fbnnen.
SBer ben ©taufee hinter ©infiebeln umtoan-

bern toill, ber braudjt fdjon feine fünf ©tunben
SBeged.

SBunberPoll ift biefed Sergtoaffer, unb abfon-
berlid) bann, toenn gotbener ©onnenfdjein auf
il)m toie auf blauem JUffen träumt, ©er S!Ban-

berer, ber auf ber SBillergetler Srücfe raftet unb

fid) in ben glangblauen Sergfee mit feinen toed)-
felPollen Übergängen fräufelnber ©uttoetterlaune
Perliebt, Permutet faum, bag unter foldj einem

natürlid) unb hotter breinblidenben SBäfferlein
ein fdjtoeigerifd)ed Sineta liegt unb bag hier, in
ftiller ©ämmerung, gtoar nidjt feierlicfjed ©loden-
geläut, aber ftingenbed Sieïjhetbengebimmel um-
geht, ©od) ber alte Svatdljerr im ©rog, unb mit
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Langsam wurde ihm leichter. Er versuchte, sich

aufzurichten. Es ging nicht recht. Dres stützte ihn.
Da spürte er, daß er nasse Finger bekam.

„Hannes, du blutest ja!" sagte der Bauer und
erschrak.

In der Hitze des Kampfes hatte Hannes nicht
gemerkt, daß der Italiener ihm eins mit dem

Messer versetzt hatte.
„Komm, komm! Wir dürfen keine Zeit ver-

lieren! Die Wunde muß ausgewaschen und ver-
bunden werden. Und Wenn's etwas Ernstes ist,
müssen wir den Doktor kommen lassen."

Es war kein weiter Weg, den sie zurückzulegen
hatten, und doch kam er ihnen entsetzlich lange
vor. Die Wunde begann Hannes zu brennen.
Und unaufhörlich sickerte Blut. Endlich hatten sie

das Haus erreicht. Dres hielt den Knecht unter
den Armen.

Gritli kam ihnen entgegen. Es zitterte noch

jetzt an allen Gliedern. „Wo ist er?"
„Den Finkenstrich hat er genommen, wer weiß,

wohin", erzählte der Vater.
Er führte Hannes hinauf in die Kammer.

Als der Verwundete sich aller durchbluteten
Kleider entledigt hatte, zeigte es sich, daß die

Spitze eines Messers in die rechte Seite ein-

gedrungen sein mußte. Noch immer quoll es rot
durch die Haut.

Was war zu tun?
Für's erste nichts anderes, als mit Jod zu ver-

hindern, daß eine Entzündung aufkam. Ein Glück,
daß sie über eine gute Hausapotheke verfügten.
Nun, wer so abseits aller Dörfer wohnte, mußte
mit dem Notwendigsten ausgerüstet sein.

Dres hatte Erfahrung, auch die Bäuerin, und

daß man nicht Angst haben mußte, in kranken

Tagen im „Lärchenhubel" verloren zu sein, hatte
Gritli bewiesen, als es sich so unermüdlich des

Großvaters angenommen hatte.
„Unser Jod genügt nicht", sagte das Mägdlein

besorgt: „Habt ihr nicht erst gestern gesagt, im
Ebnet unten, in der Baukolonie sei einer, ein

halber Doktor, der bei allen Unfällen die erste

Hülfe bringe? den sollten wir haben!"

„Ich hol' ihn schon", anerbot sich der Bauer.
„Hannes ist der einzige gewesen, der dir zu Hilfe
gekommen ist. So soll's uns auch nicht zu viel
sein, noch ins Ebnet hinunterzugehen. Es ist schön

hell. Wir haben ja Mondschein."
Dres schlüpfte in die schweren Schuhe, setzte

die Kappe auf und machte sich auf den Weg.

(Fortsetzung folgt.)

Winter.
Du lieber Frühling! Wohin bist du gegangen? Im Gsen die Bratäpfel musizieren,

Noch schlägt mein Herz, was deine Vögel sangen. Das Dach hängt voll Eis.
Die ganze Welt war wie ein Blumenstrauß,
Längst ist das aus!
Die ganze Welt ist jetzt, o weh,

Barfüßle im Hchnee.

Die schwarzen Bäume stehn und frieren,

Bnd doch: bald kehrst du wieder, ich weiß, ich

Bald kehrst du wieder, sweiß!
G nur ein Weilchen,
Und blaue Lieder

Dusten die Veilchen!
Arno Holz.

Der Sihlsee.
Von Otto Hellmut Lienert.

Unser neue Sihlsee..., schon liegt er droben im
schwyzerischen Vergland, als ob's seit ewigen

Zeiten nie anders gewesen. Ungefähr halb so groß
wie der Murtensee ist er, dieser jüngste aller
Vergspiegel, in dem sich nunmehr der Freiherren-
berg, der Hummel, die Sattelegg, der Sommrig,
der Hochetzel und die stolzeren Berghäupter des

Sihltals, in ihrer ganzen Herrlichkeit und Würde
begucken können.

Wer den Stausee hinter Einsiedeln umwan-
dern will, der braucht schon seine fünf Stunden
Weges.

Wundervoll ist dieses Bergwasser, und abson-
derlich dann, wenn goldener Sonnenschein auf
ihm wie aus blauem Kissen träumt. Der Wan-
derer, der auf der Willerzeller Brücke rastet und
sich in den glanzblauen Bergsee mit seinen wech-
sclvollen Übergängen kräuselnder Gutwetterlaune
verliebt, vermutet kaum, daß unter solch einem

natürlich und heiter dreinblickenden Wässerlein
ein schweizerisches Vineta liegt und daß hier, in
stiller Dämmerung, zwar nicht feierliches Glocken-

geläut, aber klingendes Viehherdengebimmel um-
geht. Doch der alte Ratsherr im Groß, und mit
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